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M, wäas estliec e Wir und KulturpioniereKolonialländer und die unterentwickelten Gebietebisher Gutes geschaffen |redet kaumjemand. Und VOLT allen Dingen werden diese einfachen Menschen NUr

„ ungenügend darüber aufgeklärt, Was S16 erwartet, wenn S16 densowJjetischen Wohl-
ätern der Menschheit erst einmal ur Macht ı ihrem an verholfen en

EKs g1ibt heute schon christliche Missionare ı 1en, dıe überzeugt sınd, daß
WIedie Dinge liegen ' — der Sieg des Kommunismus ı indischen Subkontinent DUr

noch e1Ne rage der eıt SC1, Und der Westen redet, verhandelt und will nicht
wahrhaben., da{flß unter sSECINEN Füßen eın $tützpunkt nach dem andern wanken
beginnt. Wann ırd lernen,11 Zeitalter der erwachten Massen die Massen-
psychologie für Werbung ate ziehen ?

Die Französın

La Presse Feminine, la emme el l’Amour el 61in Juli-Augustheft 1959 des
Esprit erschienener Artikel Wie spiegelt sıch den französischen Frauenzeit-
chriften das Bild der Frau? Was bewegt die KHranzösıin, womıiıt beschäftigt S16 sıch

innerlich ? Um vorwegzunehmen: das Bild ist sympathisch und anzıehend.
Die französischen Frauenzeitschriften erscheinen Auflage VoO  - etiwa

15Millionen Exemplaren, und les be1ı Gesamteinwohnerzahl Frankreichs
VOo  ] Millionen. Die größten dieser Zeitschriften en eC1IN6 Auflage vVvon über

Million, wobei allerdings bedenken ist, da dıe Leserinnenzahl wesentlich
größer SCcC1H dürfte. So erga 1Ne Umf{irage be]l den Friseuren, da{is e1IN€e Zeitschrift
dort durchschnittlich 200 Leserinnen findet.

Der Hauptteil fast allerZeitschriften befaßt sıch mıt „dem Herzen‘‘, mıt
Romanen, Novellen, Berichten über diıe 16 uch dıe Leserinnenbriefe un das

_ Horoskop haben diesesunerschöpfliche ema ZU Gegenstand. Aber 6s geht nicht
die sexuelle 1€. Die Schilderung Vo  en Ehebruch, Lastern, Scheidung,

_ unehelichen Kindern, Abtreibungen ist streng verpönt. ‚„Man darf auf keinen
Fall die geheiligte Person der Mutter antasten“‘%9 schreibt 1N€e der erfolgreichsten_ Autorinnen olcher Frauenromane. 1ne Zeıtschrift, dıe CHSC Ehescheidungen der

letzten eıt entschuldigen versuchte, erfuhr schär{fste Ablehnung. ach w1€e VOrLr
1ıst die Tau Mittelpunktun: alt der Familie. Die Erfüllung der 1€. findet die
ranzösische Tau der Ehe

An zweıter Stellefolgen ode und Schönheitspflege, wobel jedoch die ode den
. Vorrang hat Abgelehnt wıird CcC1Ne€e exzentrische und teure ode 1C. einmal auf
en Umschlägen der INustrierten darf S16 erscheinen. Die französıische TAau lehnt

den Vamp und das unmögliche Kleid ab S1e legt mehr Wert autf Charme als auf
sexuelle Reize. S1ie kümmert sıch auch dıe Kleidung des Mannes. Manche ode-

zeitschriften für Frauen bringen regelmäßig auch Moden für Herren,damıiıt die
Französin weıß, WIC sıch ihr Mannn kleiden hat

dritter Stelle folgen die RHatschlägefür diıe Hausfrau. Die Französin Jäßt sıch
oifenbarSCIN beraten und nımmt ihren ausha ernst, en Mann halten:

Kür Politik,geschweige enn Parteipolitik, interessiert SIC sich nıcht, auch nıcht
für Wissenschaft nd Wirtschaft, obwohl über 6000 der Gesamtausgaben i rank-
reich Vo  b den Frauen emacht werden.

Der Artikel faßt das Bild der französischen HFrau wWwW1e6 o1g MIM „Ver-
bte Dinger, aber doch SaNZ vernünftig, mıiıt Zzarten Herzen und doch voller

Mut, heroische Hausfrauen un doch kluge Seelenkennerinnen. Japfer un diskret, _
1n S1E dieeigentlichen Herrinnen des Hauses. Hüterinnen der Tradition und der

Formen unter nach außen ZUT Schau getragenen leichten 5  Inn, eINE verbor-
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ZCENE Kraft; dıe untier 304 SCHL Schwäche verbirgt;ha ten
SE

_
SINNEN, Vomn denen 11La  —_ wenI1g:redet;un die selbst So gut Z schwei WISSEN
611etausendjährige Gesellschaft mmen un: sindderen stärkste Stütze.“

FFéiieitgéstaltung_ ’
In der Zeitschrift AÄmerica (9 Maı 1959, biıetetBenjamiın Masse eINe
äaulserst aufschlußreiche Übersicht ber die Ursprüngeun dıe Entwicklung des
Kampfes die Arbeıtszeıt ı KEngland unAmeriıka

Die Handwerksleute des Mıttelalters lebten sehr humanen Arbeitsverhältnis-
SC Der Achtstundentag War nıcht unbekannt, und infolge der vielen Feiertage
1e sıch die Arbeitswoche ı durchaus maßvollen Grenzen. Der mittelalterliche -
Arbeitsmensch, eingegliedert ı Zünfte und Brudersehaften, verstand werken
und felern,. und eıde, Werk- Feiertag, erhielten ihren etzten Sinn un:
anz Vochristlichen Glauben her

Bei Beginn der Neuzeıit, schon zweihundert Jahre VOT der Dampfmaschine, zeigte‘sıch ]11} Kngland der Zug,dıe herkömmliche Arbeitszeit verlängern. Der Mensch
S1n$ ja jetzt auf die Eroberung der Welt, ihrer Schätze un: Kräfte dUS; da mußte
neben dem eemannun Handelsherrn auch der Werkmann 116 erhöhte Anstren- DE R a a aa aı ı ea
SUN$S !beisteuern. Als ı späten 1 Jahrhundert die Erfindung derDampfmaschine:
das Zeitalter der Industrie un des Großverkehrs ankündigte, verstärkte sich die
Tendenz, die Arbeitszeit auszudehnen. Im frühen 19 Jahrhundert demdamals eINZISEN Industriestaat der VWelt England die annıcht WwWenI1ger- als
19 Stunden täglich Werk, wenigstens den Fabriken. DıeBergleute waren
etiwas besser daran. TE 18349 belief sıch ihr Arbeıtstag auf 1415 Stunden.:
Frauen un Kinder arbeiteten ı den Bergwerken ursprünglich.aul Jang ıW  ®
die Männer:;: 183392 verbot indessen das Parlament die Nachtarbeit vVOo  — Kindern
und beschränkte ıhre. Arbeiıtszeıit auf Stunden Tage. rst re 15343
wurde der Zehnstundentag” den englischen Gruben und Fabriken fest eingeführt,. .

Man mMas den Kopf darüber schütteln. WIC langsam sıch.humanere Ansıchten 1
den SONST auft Menschenrechte stolzen Großbritannien durchsetzen konn=
ten, indessen heßen iıch:'die Verhähnisse noch freieren Amerika Dıa der be-
ginnenden Industrialisierung och schlimmer

Es begann mıt den Webwaren, deren Muster Ina:  ] aus England eingeschmuggelt _
hatte Die Textilfahbriken gaben dıe Möglichkeit,”Frauen un Kinder sich jetzt ..
nützlicher erweısen konnten als sonst®‘. Neuenglands Fabriken standen ı Jahre
18392 mehr als 4.0 0/0 der Beschäftigten 1 Alter zwischen und Jahren. Sie sol-
len 116 Wen1ger. als 10, seliten als undoft oder 153 Stunden ı Jag
gearbeitet haben

Die Reformen seizten Sspät CIM Bis 18350 arbeıiteten die Leute Neuenglands
Textilfabriken 34 Wochenstunden. diesem Jahre wurde diese eıt auf 4{2 Stun-
den verringert. Für Frauen un er kam die Erleichterung 'eiwas früher. Im
allgemeinen hatten die meısten amerikanischen Fabrikarbeiter HIS ZUTLC Mitte des

Jahrhunderts bei sechstägigen Arbeitswoche 1214 Stunden Jag
arbeiten. Ausnahmen bildeten die Bäcker, die 1N€e Siebentagewoche hatten, un
dıe Bauhandwerker. die VO  — Sonnenaufgang Hıs Sonnenuntergang arbeıteten.

SCANON dıe Arbeiter schon VO. Ende des ‚Jahrhunderts diese —
menschlich Jange Arbeitszeıt wıeder aufbegehrten, geschah erst 1890
da13 der Zehnstundentag ı der Industrieund ı1Handel Amerikas NormundR&
gel wurde.

Nachı der Jahrhundertwende g1ngdie Entwicklung auftf derLinieder Verkürzun
der Arbeitszeit stetig N. Indessen urde erst 1920 erreicht, daß die Arbeits-
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